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KANDIDAT FÜR DIE 
SCHÖFFENWAHL ist Hans 
Joly, Fräser aus dem Werk¬ 
zeugbau. Er hat sich auch 
als Leiter des WF-Film- 
studios einen Namen ge¬ 
macht. Außer den Kollegen 
der AGL 3 und 4, die wir 
in der vorigen Ausgabe 
bereits vorstellten, stehen 
auf der Kandidatenliste: 
Ing. Wolfgang Schilling, 
Gerda Quandt, Inge 
Janke, Herta Willma, Mar¬ 
got Wiek, Melitta Schwan¬ 
ke, Hans-Eckart Barr, Ger¬ 
hard Harrig, Karin Merx, 
Dipl.-Oec. Christa Reim, 
Walter Niewiedzial, Char¬ 
lotte Wagenführ, Kurt Pilz, 
Siegfried Seibt, Jutta Mai¬ 
dusch, Ing. Karl-Heinz 
Lange, Willy Hammer¬ 
meister, Abt.-Leiter Gott¬ 
fried Pfützner, Ing. Heinz 
Brauer, Gerda Grün und 
Karl Hoppe. Bis zum 
15. November werden in 
unseren Gewerkschafts¬ 
gruppen die Schöffen und 
Mitglieder der Konflikt¬ 
kommission gewählt Die richtige 

Antwort 
Verpflichtung der Brigade „Albert Schweitzer“ aus dem Bereich 
Vorfertigung zum 20. Jahrestag der Vereinigung der KPD 
und SPD 

Im nächsten Jahr begehen wir • Wie organisieren wir eine Massen- 

20 -“S Vp“ .LSE 0,000,25. 505.,. .na Her- 
gung der KPD imd »rL» zu sten Einsatz an Material? bert Mathias (von links nach rechts) 

Deutschlands” Auf ‘dtesen^Tag (Fortsetzung auf Seite 2) beraten das Kontrollprogramm 

müssen wir uns ganz besonders 
vorbereiten. Es geht darum, daß 
wir in erster Linie mit den 
sozialistischen Kollektiven be¬ 
raten müssen, wie können wir 
unseren Wettbewerb ausrichten 
auf 

I« 

I 

• eine maximale Ausnutzung der 
Entwicklungs- und Produktions¬ 
kapazitäten für die Herstellung von 
Spitzenerzeugnissen, die dem wissen¬ 
schaftlich-technischen Höchststand 
entsprechen und günstige Export¬ 
erlöse gewährleisten. 

• Wie können wir durch rasche Stei¬ 
gerung der Arbeitsproduktivität vor 
allem durch die verstärkte Rationali¬ 
sierung der Produktion und durch 
eine bessere Organisation der Arbeit 
schneller vorankommen? 

0 Wie beschleunigen wir den wissen¬ 
schaftlich-technischen Vorlauf? 

Rechenschaftslegung über 

Planergebnis 1965 
Vor dem VVB-Generaldirektor 

Genossen Heinze legte am 4. Novem¬ 
ber 1965 unsere Betriebsdirektion Re¬ 
chenschaft über die Planerfüllung der 
vergangenem Monate dieses Jahres ab. 

m 

Von 
Woche 
zw 
Woche 

Literaturdiskussion mit der 

Brigade „7. Oktober“. Der Ro¬ 
man „Das Mädchen Ann und 
der Soldat“ stand am 3. No¬ 
vember im Mittelpunkt der 
Literaturdiskussion des Kol¬ 
lektivs aus dem Bereich Bild¬ 

röhre. 

Minister zu Gast. Zu einem 
kurzen Besuch weilten am ver¬ 
gangenen Donnerstag der Mi¬ 
nister für Volksbildung der 
Volksrepublik Polen und der 
stellvertretende ungarische 
Volksbildungsminister in un¬ 
serem Betrieb. 

Nächster Zirkel am 15. No¬ 
vember. Am nächsten Montag 
findet in den bekannten Räu¬ 
men der nächste Zirkel des 
Parteilehrjahres statt. 

... übrigens I wird zur Eröffnung der MMM in Leipzig der Film des WF-Filmstudios „Verkettungseinrichtung im Bildröhrenwerk", 
der am 4. Oktober 1965 vertont wurde, uraufgeführt 
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Kunst, Beut und ein Standpunkt 

Schön mit der Ruhe und nur nicht 
so schnell, scheint man sich in PB 
bei der Bearbeitung von Neuerer¬ 
vorschlägen zu sagen. Doch damit 
sind wir keinesfalls einverstanden. 
In Nummer 40 schrieben wir an die¬ 
ser Stelle über die ungenügende Be¬ 
arbeitung der Neuerervereinbarung 
„Halsglasentferner an Einschmelz¬ 
maschinen“. Am 31. Januar 1965 
sollte diese Neuerervereinbarung be¬ 
reits realisiert sein. Doch siehe da 
— es tut sich nichts, über Telefon¬ 
gespräche, Schreiben, Versprechen, 
die Sache endlich in Ordnung zu 
bringen, kommt man in PB nicht 
hinaus. Eine Antwort vom Bereichs¬ 
leiter bekamen wir auch nicht. 

Oder sollte sich gar Entschei¬ 
dendes tun? 

'Neuerervorschläge registrieren wir 
(in PB) viel an der Zahl, doch mit 
der Realisierung ist das eine Qual. 

Die Mitglieder der Jugendbrigade 
Senderöhre wenden sich entschieden 
gegen die negativen Erscheinungen, 
die ein kleiner Teil der Jugend in 
unser Stadtbild getragen hat. Mit 
Leuten, die nicht wissen, wie man 
vernünftig und sinnvoll seine Freizeit 
verbringt, die arbeitsscheu und oft 
kriminell sind, stellen wir uns nicht 
auf eine Stufe. 

Die Jugend hat in der 20jährigen 
Geschichte der FDJ immer bewiesen, 
daß sie sich für den Fortschritt und 
für ein besseres Leben in der Ge¬ 
sellschaft einsetzt. Mit der Entwick¬ 
lung der Jugendbewegung in der 
DDR sind viele Heldentaten der Ar¬ 
beit und des Lernens durch die junge 
Generation verbunden. 

Die Jugendlichen aber, die sich 
selbst als Gammler bezeichnen, 
haben an den Leistungen unserer 
Jugend keinen Anteil. Wir wissen 

nicht, ob sie damit eine bestimmte 
geistige Reife ausdrücken wollen. 
Auf jeden Fall aber werden wir nicht 
zulassen, daß sie unsere mit viel 
Mühe und Geld für die Jugend 
organisierten Veranstaltungen als 

Tummelplatz des Rowdytums ver¬ 
wenden. 

Wir sind auch nicht gegen Big- 
Beat-Musik, aber wir sind für gute 
Qualität, denn Kunst kommt von 
Können. Das bewiesen die jungen 
Magdeburger Gitarren-Musikanten, 
die auf unserem Fernsehball auf¬ 
traten. 

Weiterhin sind wir auch der Mei¬ 

nung, daß das kulturelle Leben nicht 
nur aus Beat-Musik besteht. Im Zeit¬ 
alter der technischen Revolution ge¬ 
hört es einfach zur Allgemeinbil¬ 
dung, daß man sowohl die ernste 
als auch die heitere Muse kennt. 

Wir jedenfalls plädieren für Veran¬ 
staltungen mit hohem kulturellem 
Niveau, indem alle Seiten der hei¬ 
teren Muse gepflegt werden. 

Wir, die Jugendbrigade der Abtei¬ 
lung Senderöhre, rufen die FDJ- 
Gruppen und Jugendbrigaden unse¬ 
res Werkes auf, sich mit der Proble¬ 
matik dieses Beitrages auseinander¬ 
zusetzen. 

Meinung der Jugendbrigade aus dem Bereich Senderöhre 
Ruf an alle FDJ-Gruppen und Jugendbrigaden: 
Welchen Standpunkt habt ihr zur Verantwortung 
unserer Generation? 

Jan Petersen 

Unsere 
Straße 

Jan Petersens Widerstandschronik »Unsere Straße“ fand in der Öffent- 
lichkeit seit ihrem ersten Erscheinen 1936 einen weltweiten Widerhall. 
Dieses Buch wurde unter ständiger Lebensgefahr seines Autors und aller 
Beteiligten, die um dieses Buch und seine Entstehungsgeschichte wußten, 
geschrieben. In diesem Buch taucht häufig der Name Heinz Preuß auf. 
Viele von uns kennen den Antifaschisten, der sich hinter diesem Namen 

UnrUi 

% 

Kollege: „Abteilungsleiter, wir haben Sorgen mit der Arbeitsorganisation 
bei unserem Wettbewerb!" 

• verbirgt. Es ist unser Kollege Walter Stolle, PB. 

Es gibt viele Bücher, die über die 
Grausamkeit des Naziregimes gegen 
die sozialistische Opposition berich-- 
ten, aber wenige sind so packend 
und aufwühlend wie dieses Buch, 
das in Romanform die wahre Ge¬ 
schichte vom Kampf und Tod einer 
Gruppe von jungen Marxisten in 
Berlin erzählt. Es ist eine furchtbare 
Anklage gegen den Naziterror und 
gleichzeitig die heroische Geschichte 
des Kampfes gegen den Hitler¬ 
faschismus. Der Stil des Buches ist 
einfach, niemals ermüdend und bei 
aller Tragik und Dynamik seines In¬ 
halts angefüllt mit dem Humor der 
Berliner Arbeiter — eine Erzählung, 
die lebt. 

Der heldenhafte Widerstandskampf 
der Arbeiter gegen die faschistische 
Tyrannei, das ist etwas, das Worte 
kaum wiederzugeben vermögen, doch 
in der einfachen, menschlichen 
Sprache Jan Petersens gelingt dies. 

Jan Petersen schreibt über sein 
Buch: 

„Dieses Buch, unter größten 
Schwierigkeiten in Deutschland ge¬ 
schrieben. ist eine Chronik der Er¬ 
eignisse in der Wallstraße in Berlin- 
Charlottenburg. Sie wird trotz ihrer 
lokalen Begrenzung nicht nur die 
Geschichte einer Arbeiterstraße im 
faschistischen Deutschland sein. Ähn¬ 
lich hat sich der Faschismus in den 
Arbeitervierteln aller deutschen 
Städte ausgewirkt. Die beigefügte 
Personeniiste enthält die Namen der 

ermordeten Antifaschisten Charlot- 
tenburgs. Sie Ist authentisch, jedoch 
sicher nicht vollständig, und dabei 
sind es nur die Opfer dieses einen 
westlichen Berliner Stadtbezirks. 
Dieses Buch soll ein Vermächtnis der 
Charlottenburger Toten sein. Ein 
Denkmal aller vom Faschismus Er¬ 
mordeten. Es soll berichten von der 
Tapferkeit Tausender, Zehntausen¬ 
der namenloser Helden. Vom Hen¬ 
kerbeil, vom Kerker bedroht, führen 
sie ihren Kampf unerschrocken wei¬ 
ter. Den Kampf um die endliche Be¬ 
freiung des deutschen Volkes. Um 
Sozialismus." 

Ingrid Lasrich, 
Gewerkschaftsbücherei 

Lesen Sie dazu in der nächsten 
Ausgabe „Urlauber in Gefahr“, er¬ 
zählt von Walter Stolle, der unmit¬ 
telbar an der Entstehung des Buches 
„Unsere Straße“ beteiligt war. 

Die richtige Antwort 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Wir glauben, die richtige Antwort 
haben die Mitglieder der Brigade 
„Albert Schweitzer" aus der Vorfer¬ 
tigung gegeben. Sie haben unter an¬ 
derem in ihrer Brigadeverpflichtung 
zu Ehren des 20. Jahrestages der SED 

Nachrichten 
Rotarmisten interessiert unsere 
Wirtschaft 

Im Besprechungszimmer führte der 
ökonomische Direktor unseres Wer¬ 
kes am 5. November eine lebhafte 
Aussprache mit Angehörigen der Ro¬ 
ten Armee über das neue ökonomi¬ 
sche System der Planung und Lei¬ 
tung der Volkswirtschaft, durch. 

WEITERE TITEL DER SCHÖNEN 

LITERATUR, DIE VOM KAMPF 

GEGEN DEN FASCHISMUS HAN¬ 

DELN: Apitz „Nackt unter Wölfen“, 

Benes „Die Falle“, Borstschagowski 

„Ihr größtes Spiel“, Bouianger/ 

Tschesno-Hell „Eine Ziffer über dem 

Herzen“, Bredel „Dein unbekannter 

Bruder“ und „Die Prüfung“, Brüning 

.damit du weiterlebst", Burian 

„Die Sieger“, Cervi „Meine sieben 

Söhne“, Copic „Die ungewöhnlichen 

Abenteuer des Nicola Bursac“, Daix 

„Die letzte Feste“, Dankin „Im 

Schatten des Galgens“, Djacenko 

„Herz und Asche“. 

-festgelegt, die Ausschuß-Kennziffer 
von 12,5 Prozent auf 10 Prozent zu 
senken, gemeinsam mit der Abteilung 
TTV zusammenzuarbeiten, um zu 
helfen, daß die für die Produktion 
notwendigen Automaten und Werk¬ 
zeuge sofort mit dem schöpferischen 
Gedanken der Praxis in der Entwick¬ 
lung unterstützt werden. 

Sie haben weiter festgelegt, sich am 
Arbeitsplatz zu qualifizieren, um 
kleine Mängel sofort zu erkennen 
und um sie teilweise selbst zu behe¬ 
ben, und dadurch eine kontinuierliche 
Qualität zu gewährleisten. Die Bri¬ 
gade verpflichtet sich, das Haushalts¬ 
buch einzuführen und alle Ergeb¬ 
nisse im Haushaltsbuch auszuweisen. 

Es sind noch mehr Punkte in die¬ 
ser Verpflichtung enthalten. Konkret 
wird festgelegt, wie Teilaufgaben ge¬ 
löst werden sollen. In gemeinsamer 
Aussprache zwischen Bereichsleiter, 
Abteilungsleiter. AGL und allen Kol¬ 
legen wurden diese Verpflichtungen 
erarbeitet. 

So muß das in allen Abschnitten 
unseres Betriebes erfolgen, denn nur 
so werden wir eine echte Initiative 
entwickeln können und unsere Kol¬ 
legen in die unmittelbare Lösung der 
technischen, ökonomischen und poli¬ 
tischen Aufgaben mit einbeziehen. 

Wolfgang Grzesko, Vorsitzender 
der Betriebsgewerkschaftsleitung 

www.industriesalon.de



¥4-%n&d%®n osi::«ns@rer S«äfie « 

KLARA WERTH, Arbeiterin im Prüffeld 

der Höchstfrequenzröhre, schrieb uns 

den nebenstehenden Artikel 

Stolz auf unserWerk 
Vor zwölf Jahren begann meine 

Tätigkeit im damaligen Werk für 
Fernmeldewesen. Meine erste Ar¬ 
beitsstelle nahm ich als Waschfrau in 
der neugebauten Wochenkrippe 
„Ethel und Julius Rosenberg“ auf. 
Die Freude der Mütter war sehr 
groß, als ihnen die Möglichkeit ge¬ 
boten wurde, ihre Kinder unter gu¬ 
ter Aufsicht und Pflege in diesem 
modernen Kinderhort zu wissen. 

Anfänglich war es für uns äußerst 
kompliziert, mit nur einer Haushalts¬ 
waschmaschine die anfallende Wäsche 
für 75 Kinder zu bewältigen. Trotz¬ 
dem haben wir die Mühe nicht ge¬ 
scheut, dafür zu sorgen, daß unsere 
Kinder immer saubere Wäsche zur 
Verfügung hatten. 

Durch die fleißige Arbeit der Kol¬ 
legen unseres Betriebes und durch 
die großzügige Unterstützung der Re¬ 
gierung war es möglich, uns eine 
große Waschmaschine zur Verfügung 
zu stellen, die nicht nur unsere Ar¬ 
beit erleichterte, sondern vor allem 
eine größere Kapazität der Kinder- 
wäsche garantierte. Weitere moderne 
Arbeitsgeräte und Einrichtungen ka¬ 

men hinzu. Da ich aus gesundheit¬ 
lichen Gründen nicht mehr in der 
Waschküche arbeiten konnte und be¬ 
reits vier Jahre in der Kinderkrippe 
war, nahm ich eine neue Tätigkeit im 
Hauptwerk auf. Obwohl ich nicht 
gern Abschied von der Kinderkrippe 
nahm, habe ich mich schnell in das 
große Kollektiv des Betriebes einge¬ 
wöhnt. Ich war jedenfalls sicher, daß 
auch künftig alle Mütter im Betrieb 
ihrer Arbeit nachgehen konnten, weil 
die Pflege und Betreuung ihrer Kin¬ 
der in guten Händen war. Wenn ich 
aus dieser Situation an die Zeit zu¬ 
rückdenke, als ich junge Mutter war, 
so muß ich feststellen, daß unser 
Staat heute allen Arbeitern Sicher¬ 
heit und ein gutes Auskommen ga¬ 
rantiert. Ich wäre damals froh ge¬ 
wesen, wenn man uns als junge Müt¬ 
ter solche Möglichkeiten geboten 
hätte. 

Ich werde nun bald 60 Jahre alt 
und habe bisher in unserem Betrieb 
meine Aufgaben sowohl in der MK- 
Röhrenproduktion als auch im Be¬ 
reich Höchstfrequenzröhre zur Zu¬ 
friedenheit meiner Abteilungsleiter 
und meiner Kollegen erfüllt. Wegen 

meiner guten Leistungen wurde ich 
als Bestarbeiterin und mit mehreren 
Prämien ausgezeichnet. 

Als größtes Fernsehröhrenwerk un¬ 
serer Republik hat unser Betrieb 
dank der Unterstützung von Partei 
und Regierung eine hervorragende 
Entwicklung genommen. Ich bin stolz, 
in einem solchen Betrieb arbeiten zu 
können und werde trotz meines Al¬ 
ters weiterhin gewissenhaft die mir 
übertragenen Arbeiten erfüllen. 

Klara Werth, Kst. 142 

□□□□□□□□□□omaDDanacocic 

Bald Brigade im System¬ 
aufbau. Im Systemaufbau des 
Bereiches Bildröhre wird ge¬ 
genwärtig über den Zusam¬ 
menschluß zu einer Brigade 
diskutiert. 

AGL 7 schult Obleute. Ge¬ 
genwärtig erwerben die Ar¬ 
beitsschutzleute der AGL Bild¬ 
röhre in drei Seminaren den 
Befähigungsnachweis für Ar¬ 
beitsschutz. 

ixnxaxrnaDcxoaDDDacox) 

DER GELERNTE ELEKTRIKER BRUNO BAHR kam im August 1945 ins Werk. Ais 
Elektriker arbeitete er dann in der Empfängerröhre. Dort hat er als Elektriker, 
Einrichter, kurz, alles, was anfiel, gearbeitet. 1952 wurde er Meister in der 
Empfängerröhre und 1953 Schichtmeister in der Metall-Keramik-Röhrenfertigung. 
Später nahm er dann die Arbeit als Prüfer im Hochspannungsraum für Thyratrons 

auf, wo er auch heute noch tätig ist 

MMM-Exponate planen 
Vom 10. bis 21. November 1965 öff¬ 

nen sich auf dem Gelände der Tech¬ 
nischen Messe in Leipzig die Pforten 
zur zentralen MMM 1965. Wir hatten 
Gelegenheit, vor Eröffnung dieser 
Leistungsschau mit einigen Mitglie¬ 
dern des Jugendausschusses der Ge¬ 
werkschaft zu sprechen. 

WF-Sendcr: Was ist zu den Messen 
der Meister von Morgen zu sagen? 
Welche Vorschläge kamen zur Ver¬ 
besserung? Wurden die Erfahrungen 
der Betriebs- und Bezirksmesse für 
die zentrale Messe in Leipzig bereits 
ausgewertet? 

Ralph Buja, Konstruktionsingenieur: 
Wir haben im Jugendausschuß die 
Auswertung getroffen, daß die Be¬ 
triebsmesse und die Bezirksmesse in 
Berlin nicht so durchgeführt worden 
sind, wie es für einen Betrieb, der 
die Kapazität und Größe unseres 
Werkes hat, nötig und möglich gewe¬ 
sen wäre. Die Betriebsmesse hat un¬ 
serer Meinung nach wenig Niveau 
gehabt. Die Vorbereitung hätte 
gründlicher sein müssen. Wir mei¬ 
nen hiermit nicht die Vorbereitung 
durch Kollegen Benneckenstein, der 
so ziemlich allein die ganze Arbeit be¬ 
wältigt hat. Es hat vor allen Dingen 
die Unterstützung durch die Wirt¬ 
schaftsfunktionäre gefehlt. Allein aus 
den Vorbereitungen zur Betriebs¬ 
messe haben wir einiges gelernt und 

Das aktuelle 
„Senders-Interview 

die nötigen Schlußfolgerungen gezo¬ 
gen. 

Die Bezirksmesse war etwas besser 
vorbereitet. Allerdings wäre unser 
Werk durchaus in der Lage gewesen, 
weitaus mehr zu zeigen. In diesem 
Zusammenhang kann ich mich erst 
einmal dem Beitrag im „WF-Sender“ 
Nr. 40, „WF-Emblem reicht“, an¬ 
schließen. Allerdings läßt Kollege 
Filin einige Schlußfolgerungen offen. 
So wurde nicht gesagt, wer keine In¬ 
formationen erteilen konnte. Bis auf 
die Freunde aus der Lehrwerkstatt 
waren alle Kollegen auf ihre Auf¬ 
gaben vorbereitet. 

Es wäre auch für uns nutzbringend, 
wenn unser Standpersonal durch das 
WF-Emblem schon von weitem sicht¬ 
bar gemacht werden würde. Diese 
Kritik war grundsätzlich berechtigt, 
und wir haben daraus auch entspre¬ 
chende Schlußfolgerungen gezogen, 
wie wir den Plan zur Förderung der 
Initiative der Jugend im nächsten 
Jahr mithelfen vorzubereiten. 

WF-Sender: Welche Exponate wer¬ 
den nun in Leipzig zu sehen sein? 

Und wie sieht es mH der Vorberei¬ 
tung dieser Messe aus? 

Klaus Leutert, Werkzeugmacher: Die 
ganze Vorbereitung in bezug auf 
Werbung für die MMM in Leipzig 
wird nicht vom Betrieb durchgeführt. 
Zu den Exponaten, die nach Leipzig 
kommen, kann man nur so viel sa¬ 
gen, daß eine gewisse Vorbereitung 
vom Kollegen Benneckenstein gelei¬ 
stet wurde. Aus den Erfahrungen der 
Vorbereitung der Berliner Messen 
wurden einige Kollegen jetzt bei den 
Vorarbeiten zur zentralen Messe mit 
herangezogen. 

Ralph Buja: Einiges möchte ich er¬ 
gänzen. Vorbereitet wird die Messe, 
soweit sie unseren Betrieb betrifft, 
vom Kollegen Benneckenstein. Kol¬ 
lege Benneckenstein sorgt dafür, daß 
die Exponate anrollen und die Funk¬ 
tionstüchtigkeit dieser gewährleistet 

ist. Weiterhin wird die Messe, rein 
organisatorisch gesehen, von der 
Stelle Messe und Werbung in Leipzig 
gelenkt. Ein Kollege dort ist für die 
Messe der gesamten elektronischen 
Industrie verantwortlich. 

WF-Sender: Wer wird nun mit nach 
Leipzig fahren? Wird von euch wie¬ 
der jemand unseren Stand betreuen? 

Klaus Leutert: Ja, ich werde auch 
mit nach Leipzig fahren und zusam¬ 
men mit anderen Kollegen unseres 
Betriebes zum Standpersonal gehö¬ 
ren. Unter anderen wird Karl-Heinz 
Mulack dabeisein, Kollege Goepel, 
jemand aus TM 2 und Kollegen aus 
der Lehrwerkstatt. Es fand bereits 
am Freitag beim Technischen Direk¬ 
tor eine Zusammenkunft mit allen an 
der zentralen Messe in Leipzig Betei¬ 
ligten statt. 

(Fortsetzung auf Seite 6) 
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Du bist Genosse... 

■ 
■ 

* 

Diplomphysiker 

\ Gerhard 

lindemann: 

werde 

ein unbequemer 

Kandidat sei«* 

GENOSSIN GISELA GEBAUER 
BÜRGT EUR MEISTER HANS 
BRANDENBURG, Wiederge¬ 
winnung (unser Bild). Sie 
schreibt unter anderem: «Ich 
bin der Meinung, daß Kol¬ 
lege Brandenburg mit unserer 
Hilfe ein würdiges Mitglied 
unserer Partei wird." Genosse 
Hans Brandenburg sagte da¬ 
nach, daß ihm die Parteiver¬ 
sammlung recht gut gefallen 
hat. Er hatte allerdings mehr 
Fragen erwartet, vor allem in 
bezug auf moralische und 
ethische Qualitäten der Kol¬ 
legen, die um Aufnahme in 
die Partei bitten. Er habe in 
seiner Abteilung zum Bei¬ 
spiel einen Kollegen, der 
seiner Ansicht nach durch 
sein unmoralisches Verhalten 
nicht würdig ist, Mitglied der 
Partei zu sein 
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Mehr als 1 750 000 Mitglieder zählt heute der Kampfbund für 
Frieden und Sozialismus — die Sozialistische Einheitspartei Deutsch¬ 
lands. Täglich finden die besten und bewußtesten Arbeiter, Ange¬ 
stellten und Angehörigen der Intelligenz den Weg zu unserer Par¬ 
tei. Denn es ist eine hohe Ehre und Verpflichtung, der Partei anzu¬ 
gehören, die alle guten und die revolutionärsten Traditionen aus 
der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung verkörpert. Am 
30. Oktober baten in der APO-Versammlung des Bereiches Bild¬ 
röhre vier Kollegen um Aufnahme als Kandidat der Partei: 

Der Einrichter Peter Schulz aus der Brigade „Lunik“, die Meister 
Hans Brandenburg und Herbert Zimmerling und Diplomphysiker 
Gerhard Lindemann aus der Fertigungsüberwachung. 

Wir waren für Sie mit der Kamera dabei. Bitte, seien Sie Augen¬ 
zeuge dieses Höhepunktes im Leben der vier Kollegen aus unserer 
Mitte, die am 30. Oktober als Kandidaten in die Reihen unserer 

Partei aufgenommen wurden. 

FÜR GERHARD LlNDEMANN 
HAT GEMOSSE RUDI FUCHS 
DIE BÜRGSCHAFT ÜBERNOM¬ 
MEN. Er schreibt: „Ich kenne den 
Kollegsn Lindemann seit März 
1963 aus unserer gemeinsamen 
Arbeit in der Fertigungsüber¬ 
wachung des Bereiches Bild¬ 
röhre. Während dieser Zeit hat 
sich der Kollege Lindemann als 
ein Mensch gezeigt, der sehr 
zielstrebig ist und allen fach¬ 
lichen und politischen Fragen 
sehr aufgeschlossen gegenüber¬ 
steht. Wobei besonders zu be¬ 
merken ist, daß seine Einschät¬ 
zungen und Urteile in altem sehr 
sachlich und kritisch sind. Das 
zeigt sich besonders in seiner 
fachlichen Arbeit, in politischen 
Diskussionen und in seinem Auf¬ 
treten im Parteilehrjahr.“ 
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„pgf” SCHULZ war wegen seiner gu¬ 
ten |'heitsmoral und seines guten 
Vew*®ns den Kollegen gegenüber 
stets Schätzt und beliebt“, hebt Franz 
Woß^tam, APO.1 des VEB Kalbelwerk 
Köp^1*, jn seiner Bürgschaftserklärung 
hed"' 

Mitglied der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands zu sein ist eine große Ehre. Die Zugehörigkeit 
zur Sozialistische!! Einheitspartei Deutschlands erlegt hohe Verpflichtungen auf. Mitglied der Sozia¬ 
listischen Einheitspartei Deutschlands kann jeder Werktätige sein, der das Programm und das Statut 
der Partei anerkennt, aktiv am sozialistischen Aufbau teilnimmt, in einer Parteiorganisation tätig ist, 
sich den Beschlüssen der Partei unterordnet und sie durchführt sowie regelmäßig die festgesetzten 

Aus dem Statut der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 

GENOSSE WALTER HERWIG 
HAT DIE BÜRGSCHAFT FÜR 
HERBERT ZIMMERLING 
ÜBERNOMMEN. Er schreibt: 
„ich schätze Kollegen Zimmer¬ 
ling als guten und rührigen 
Kollegen ein, der bemüht ist, 
stets das Beste für die Pro¬ 
duktion zu geben. Ich bin der 
Meinung, daB der Kollege 
Zimmerling ein guter und 
wertvoller Genosse wird.“ 
Als Erinnerung an diesen be¬ 
deutsamen Tag überreicht 
APO-Sekretär Gerhard Schlott 
Genossen Herbert Zimmer¬ 
ling (links) ein Buchpräsent. 
Nach der Versammlung frag¬ 
ten wir den jungen Genossen 
nach seinen Gedanken und 
Eindrücken von der ersten Zu¬ 
sammenkunft in seiner Partei¬ 
organisation. 
Meister Herbert Zimmerling 
(26): „So kritisch habe ich mir 
eine Parteiversammlung nicht 
vorgestellt. Die ganze Atmo- 

; Sphäre, so offen und ehrlich, 
keiner nahm ein Blatt vor den 
Mund, Sehr aufgeschlossen 
und konkret, so wünschte ich 
mir die Atmosphäre auch in 
unseren Gewerkschaftsver¬ 
sammlungen.“ 

DAS ZEREMONIELL DIESES TA¬ 
GES. Die Genossen erheben das 
Mitgliedsbuch als Zeichen der 
Zustimmung, die Kollegen in die 
Gemeinschaft der Parteiorgani¬ 
sation aufzunehmeh 
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SIND 
WIR 
STEIN- 
ZEIT- 
MEN- 
SCHEN? 

Eine Betrachtung 

der FDJ-Jugendredaktion 

unseres Werkes 

In der Presse und im Rundfunk 
wird über das Thema Pilzköpfe, die 
falschen Engländer und andere The¬ 
men diskutiert. Der „Eulenspiegel“ 
hat ein großes Diorama über die Her¬ 
ren und Damen Gammler vom Stapel 
gelassen. Wir bringen dem geschätz¬ 
ten Leser heute einige weitere Ori¬ 
ginal-Aufnahmen. 

In der Abteilung 1 sehen Ihre er¬ 
staunten Augen, wie die geschätzte 
Männerwelt auch aussehen kann. 
Dazu sagte uns einer, der den Friseur 
mit seiner Anwesenheit - mindestens 
viermal jährlich beehrt: „Eigentlich 
ist es jedem selbst überlassen, wie er 
seine Haart trägt. Stellt der Kopf je¬ 
doch einen Kleinsttierpark dar, so ist 
dies abzulehnen. Das ist nicht der 
wahre Jacob.“ Auf die Frage, was er 
machen würde, wenn er mit einem 
Kleinsttierpark-Besitzer Zusammen¬ 
arbeiten müßte, antwortete er uns: 
„Ja, ganz einfach, den würden wir 
ausziehen und in ein Waschfaß 
stecken. Das ist die Hilfe des kleinen 
Mannes.“ 

Auf die gleiche Frage antwortete 
ein anderer, ebenfalls Normal-Beat- 
Kunde: „Alleine das Aussehen, die 
Haare bis auf die Schultern, dreckig, 
das ist nicht schön. Die Haare können 
ruhig lang, aber sie müssen gepflegt 
sein.“ Zum zweiten Teil der Frage 
hatte er ebenfalls eine andere Mei¬ 
nung. Wenn Sie, hochgeschätzter Le¬ 
ser, jetzt auch noch zu Bleistift und 
einem Blatt Papier greifen, können 
wir in der nächsten Woche einen gro¬ 
ßen Meinungsaustausch durchführen. 
Die halbe Seite ist dafür reserviert. 
Alle veröffentlichten Meinungen wer¬ 
den prämiiert. 

Steht doch neulich in der „Berliner 
Zeitung“, man solle die „Langhaar- 
dackel“ (siehe „Eulenspiegel“) der 
Lächerlichkeit und dem allgemeinen 
Gespött preisgeben. 

Eine der neuesten Erscheinungen 
sind die aus der westlichen „freien" 
Welt überkommenen Gammler. „Das 
Metier dieser Sonderlinge ist keine 
der Modetorheiten“, so sagte es Nor¬ 
malkunde W. Dühring in der „BZ am 
Abend“ am 28. Oktober auf Seite 6. 
Da ich gerade beim Zitieren bin, 
gleich noch einen Schwank aus einer 
sehr „freiheitlichen“ Zeitschrift, der 
„Musikparade“ aus den Niederlanden, 
Deutschlandausgabe. „Sind Sie eine 
talentierte Beat-Croup im Raum 
Hamburg und haben Sie nicht die 
nötigen Beziehungen,, um zu Top-Mu¬ 
sikern aufzusteigen? Wir verhelfen 
Ihnen zum Erfolg und vermitteln Sie 
auf Wunsch auch nach England. 
Downbeat Agency, Hamburg 55, Post¬ 
fach 602.“ Als großartiges Angebot an 
alle Gruppen: „Ihr seid die Könige, 
ihr braucht bloß uns.“ Bis zum Chef 
der Rolling Stones, der Rollenden 
Steine, Mich Jagger: „Ich habe dieses 
Leben satt! Ich bin berühmt“, sagte 
er, „und ich weiß, daß ich den Preis 
dafür bezahlen muß. Nur manchmal 
glaube ich, daß dieser Preis ver¬ 
dammt hoch ist!“ 

Dazu die Meinung Ringo Starrs, des 
Schlagzeugers der Beatles: „Ich bin 
nicht verbittert, wenn morgen alles 
vorbei ist. Ich kehre ohne Groll in das 
tägliche Leben zurück. Vielleicht 
finde ich dann privat das große 
Glück.“ 

Fassen wir das Ganze einmal zu¬ 

sammen und erforschen wir einmal 
die Hintergründe der ganzen Big- 
Beat-Pilzkopf-Gammler-W eile. Fakt 
ist, das ist schon aus den Worten der 
beiden Letztgenannten hervorgegan¬ 
gen: Sie sind eigentlich ganz normale 
Jugendliche, die Ideale und Ziele wie 
jeder andere auch haben. 

Jedoch wird diese Begeisterung, die 
sie zum Beispiel für ihre Musik, den 
Big Beat, aufbringen, von geschäfts¬ 
tüchtigen Managern in eine schiefe 
Bahn gelenkt. Wobei man das bei den 
Beatles noch nicht einmal sagen kann. 
Ich erinnere nur an ihre in der Presse 
und allen anderen Publikationsorga¬ 
nen veröffentlichte Meinung: „Wir 
treten in keinem Land auf, in dem 
die Neger und andere Farbige unter¬ 
drückt werden. Wir unterstützen die 
Freiheitsbewegung der südvietna¬ 
mesischen Patrioten.“ Es gibt noch 
viele solcher Beispiele. 

Dagegen die Rolling Stones. Nach 
dem Krawall in der Westberliner 
Waldbühne sagte der schon vorhin 
zitierte Mick Jagger: „Das Schlam¬ 
pige gehört zu unserer Schau, so ver¬ 
kaufen wir uns.“ 

Hier wird es Idar, daß diese Mu- 
sikbewegüng von geschickt operie¬ 
renden Meinungsmachern des 
Westens ausgenutzt wird, um der Ju¬ 
gend, die in wenigen Jahren die Ge¬ 
schicke der Heimat in die eigenen 
Hände nehmen sollte, alles politische 
Denken abzunehmen. Sie vertreten 
durch die Gammlerbewegung die 
Meinung: „Und nach uns die Sint¬ 
flut.“ Sie wollen die Jugend ihrer 
Staaten und die der sozialistischen in 
den ideologischen Bereich der Stein¬ 
zeit bringen, um ihre schmutzigen 
revanchistischen und chauvinistischen 
Ziele ungestört verwirklichen zu 
können. 

„Die Kinderchen bis? drehen sich 
Zöpfe und stoßen bei den techni¬ 
schen Geräuschen Urwaldtöne aus. 
Leiden an geistiger Armut, da kön¬ 
nen wir schon mal irgendwo eine 
Atombombe fallen lassen oder einen 
Krieg inszenieren. Von denen haben 
wir nichts zu befürchten.“ 

Aus diesem Grunde müssen wir 
diesen Kreisen des Westens einen 
Riegel vorschieben, die es auch auf 
uns abgesehen haben. Sie wollen 
auch ihre Klauen über uns ausbrei¬ 
ten. Das ist nur möglich, wenn bei 
uns keiner mehr weiter als bis zu 
seiner Frisur denkt und den lieben 
Gott einen guten Mann sein läßt. 
Darum müssen wir alles tun, um 
diesen Dingen unter unserer Jugend 
keinen Platz zu geben. Unsere Ju¬ 
gend muß dagegen lernen, ihre Ge¬ 
schicke in die eigene Hand zu neh¬ 
men. Denn sie ist der Hausherr von 
morgen, der ein glückliches, friedlie¬ 
bendes Leben, den Kommunismus, 
aufbauen soll. Dieses Ziel kann sie 
jedoch nur erreichen, wenn sie gei¬ 
stig auf voller Höhe ist und nicht auf 
das Niveau der Steinzeitmenschen 
zurücksinkt. 

Wir haben nichts gegen die Big- 
Beat-Musik. sondern nur gegen die 
schmutzigen Ziele, die hinter ihrem 
Rücken von gewissenlosen Elemen¬ 
ten vorbereitet werden. Das ist unser 
Standpunkt dazu. Wie ist Ihre Mei¬ 
nung zu dem Thema? Die nächste 
Seite steht Ihnen zu einer umfang¬ 
reichen Diskussion frei. 

Am Freitag, dem 12. November 
1965, 15 Uhr, Anleitung aller Kassie¬ 
rer im Sekretariat der FDJ-Leitung. 

Beiträge für November bitte bis 
zum 22. November im FDJ-Sekre- 
tariat abrechnen. 

Zur nächsten Fanfarenzug-Probe 
Treffpunkt am Sonntag, dem 14. No¬ 
vember 1965, um 10 Uhr im Speise¬ 
saal der Spreebaracke. 

32 Absolventen der Hoch- und 
Fachschulen haben in diesem Jahr 
die Arbeit im WF aufgenommen. Sie 
wurden in einer Zusammenkunft mit 
dem Werkleiter, dem Parteisekretär 
und dem FDJ-Sekretär am 5. No¬ 
vember herzlich begrüßt. 

MMM-Exponote 

planen 

(Fortsetzung van Seite 3) 

WF-Sender: Welche Schlußfolgerun¬ 
gen hat der Jugendausschuß der Ge¬ 
werkschaft für seine weitere Arbeit 
gezogen, und worin findet das seinen 
Niederschlag? 

Ralph Buja: Unsere Schlußfolgerun¬ 
gen gehen jetzt dahin, daß im näch¬ 
sten Jahr im Maßnahmeplan für die 
Förderung der Initiative der Jugend 
ein Punkt erscheint, der spezielle 
Festlegungen für die MMM trifft. Wir 
schlagen vor, neben den Hauptver¬ 
antwortlichen auch Wirtschaftsfunk¬ 
tionäre verantwortlich zu ma¬ 
chen. Einmal für die Vorbereitung 
und zum anderen für die Erstellung 
der Exponate, so daß beispielsweise 
aus dem E-Bereich zwei Wirtschafts¬ 
funktionäre benannt sind, deren Auf¬ 
gabe es ist, Exponate für die Messe 
zu erstellen, besonders von jungen 
Ingenieuren und Hochschulkadern. 
Das gleiche gilt für den T- und P- 
Bereich. Auch von seiten der KDT, 
der FDJ und Gewerkschaft müßten 
Verantwortliche benannt und ihnen 
diesbezüglich bis zur Messe Auf¬ 
gaben übertragen werden. Dabei 
dürfte man sich nicht nur auf solche 
Exponate stützen, die nach Feier¬ 
abend angefertigt werden. Vor allem 
sollten wir uns auf Exponate kon¬ 
zentrieren, die während der Arbeits¬ 
zeit entstehen. Solche Arbeiten dür¬ 
fen auch nicht, wie bisher, erst kurz 
vor Beginn einer Messe ausgesucht 
werden. Hier ist eine sinnvolle 
Planung angebracht. Soweit unsere 
Vorstellungen dazu. 
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Vom Leser «Ir den Leser geschrieben 

Was darf's 
denn sein? 

Der Herbst ist da, und aus dem traurigen Ausspruch „Ja, Urlaub müßte 
man haben!“ wird langsam ein Urlaubspläneschmieden. 

Die große Frage ist nur, wohin? Nehme ich eine Fahrt ins Ausland? Eine 
Reise durch die DDR? Oder bleibe ich einmal auf dem Balkon? Sie sehen, 
hier beginnen schon die Probleme. 

Aus diesem Grunde haben wir den 
löblichen Entschluß gefaßt und für 
den Herbst/Winter eine Serie vorbe¬ 
reitet, um Ihnen bei der Wahl des 
Urlaubszieles zu helfen. Unterstützt 
von vielen Kollegen unseres Werkes, 
die zu dieser Serie kleine Reise¬ 
berichte, Fotos und nette Erlebnisse 
aus dem Urlaub bringen werden. 
Dazu versorgt uns das Reisebüro mit 
den neuesten Informationen über die 
Reisebedingungen, Preise und Ziele. 
Auch über Reisen, die Sie, liebe Kol¬ 
legen, in der Herbst-Wintar-Saison 
buchen können. 

Also vergessen Sie nicht, die näch¬ 
sten Ausgaben des „WF-Senders" zu 
besorgen. Und alle Kolleginnen und 
Kollegen, die schon Urlaub hatten, 
bitten wir, schicken Sie uns Ihre 
Reiseerlebnisse, Fotos und alles an¬ 
dere, was mit dem Urlaub in Verbin¬ 
dung steht und auch für die anderen 
Kollegen interessant ist. Einsende¬ 
schluß ist der 10. Dezember 1965. 

Sie sehen. Sie haben alle Chancen, 
um einen der dafür ausgesetzten 
Preise zu gewinnen. Um jedoch die 
Spannung zu halten, verraten wir 
noch nichts, sondern erst in der Aus¬ 
gabe am 2. Dezember 1965. Die Preise 
kommen also noch als schöne Über¬ 
raschung auf den Weihnachtstisch. 

Die Jury wird gebildet aus Kolle¬ 
ginnen und Kollegen aus den ver¬ 
schiedensten Abteilungen, die von 
ihrem Glück, in der Jury mitzuwir¬ 
ken, im Dezember durch einen klei¬ 
nen Brief in der Zeitung Kenntnis er¬ 
halten. Wir wissen nicht, wer es sein 
wird. 

Das war die Einleitung, und in der 
nächsten Ausgabe geht es los. Bis 
dahin verbleiben wir mit den besten 
Wünschen für eine erfolgreiche Teil¬ 
nahme am Preisausschreiben und der 
Reise-Serie „Was darf’s denn sein?“ 

Ihre Redaktion 
Karl Filin 

Luftschulzschulung 
16. November, 15 bis 16 Uhr: Chemischer 

Schutz, Zug Samlenski, Bauteil D, Luft¬ 
schutzkeller 

18. November, 15 bis 16 Uhr: Chemischer 
Schutz, Zug Geier, Bauteil D, Luftschutz¬ 
keller; 15 bis 16 Uhr: Chemischer Schutz, 
Sanitäre Behandlungspunkte und Beklei- 
dungs-Entgiftungs-Punkte, Bauteil D, 
Luftschutzkeller; 15.30 bis 16.30 Uhr: Ber¬ 
gung und Instandhaltung, baulicher 
Schutz, Zug Lehmann, Bauteil E, Raum 
3523 

20. November, 8.30 bis 13 Uhr: Komitee- 
sehulung, Bauteil D, Luftschutzkeller 
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... vielleicht die sowjetische Metropole? 

50 Jahre Relativitätstheorie 
Am 4. November ist es genau 

50 Jahr her, daß Albert Einstein der 
Preußischen Akademie der Wissen¬ 
schaften zu Berlin die endgültige 
Form seiner relativistischen Glei¬ 
chungen für das Gravitationsfeld 
vorgelegt hat. 

Mit dieser Mitteilung krönte Ein¬ 
stein die zehnjährige Entwicklung 
der Relativitätstheorie, die 1905 mit 
seiner Arbeit zur Elektrodynamik be¬ 
wegter Körper, in der die Grund¬ 
lagen der speziellen Relativitäts¬ 
theorie gelegt wurden, begann. 

Daher ist am 50. Jahrestag ihrer 
Entstehung die allgemeine Relativi¬ 
tätstheorie nicht eine abgeschlossene ► 
Disziplin der Physik, sondern ' sie ^ 

steht mitten in einer erregenden Ent¬ 
wicklung, deren Ende und Ziel noch 
nicht abzusehen sind, 

(Fortsetzung auf Seite t) 

Treffpunkt 

Kulturhaus 
Freitag, 12. November, 14.30 Uhr: 

Probe Kindertanzgruppe; 16.15 Uhr: 
Kabarettgruppe; 19 Uhr; WF-Tanz- 
Sextett; 19 Uhr; Skat 

Montag, 15. November, 16 Uhr: 
Parteilehrjahr; 16.15 Uhr; Betriebs¬ 
filmstudio; 16 Uhr Tischtennis 

Elektrotechnische Fachbücher in der Gewerkschaftsbibliothek (III) 
Bitte ausschneiden 
und aufbewahren 

Lehrbuch der Funkmeßtechnik. 1964. 
Band 1: Grundkenntnisse der Elek¬ 

trotechnik, angewandt auf 
das Gebiet der Funkmeß¬ 
technik, der Impulstechnik 
usw. 

Band 2: Sender, Empfangsanlagen, 
Sichtgeräte, Antennenge¬ 
triebe usw. 

Lennartz/Taeger: 
Transistor-Schaltungsteehnik. 1963. In 
diesem Buch werden schaltungstech¬ 
nische Anwendungen des Flächen¬ 
transistors beschrieben. 

Die Lizenzprüfungen in Frage und 
Antwort. 1960. Das Buch wendet sich 
an Kurzwellenamateure und gibt 
ihnen in Frage und Antwort einen 
konzentrierten Überblick über alle 
Gebiete, die bei der Prüfung von Be¬ 
deutung sein werden. 
Lorenz. Ludwig: 
Aufbau und Wirkungsweise von Sen¬ 
dern. 1962. Der Autor stellt das 
Thema für den interessierten Laien 
von der technisch-praktischen Seite 
dar und gibt mit einer Fülle von 
Schaltbildern gute Hilfe. 
Morqenroth. Otto: 
Funktechnische Bauelemente. 1961. 
Band 1: Widerstände und Konden¬ 

satoren. Die Gruppen der 

Widerstände und die Kon¬ 
densatoren, sowohl mit fe¬ 
sten als auch mit veränder¬ 
baren Kapazitätswerten, 
werden eingehend behan¬ 
delt. 

Band 2: Spulen, Transformatoren 
und Halbleiterbauelemente. 
Neben Begriffsbestimmun¬ 
gen und allgemeinen Über¬ 
blicken behandelt der Autor 
die Wirkungsweise, die 
grundsätzlichen Eigenschaf¬ 
ten, spezielle Bauformen 
usw. 

Pali, A. 1.; 
Krieg im Äther. 1965. Der Autor gibt 
einen Überblick über die Geschichte 
des Krieges im Äther und informiert 
den Leser weitgehend über den tech¬ 
nischen Stand der Übertragungs* und 
Funkmeßverfahren sowie deren Stö¬ 
rung (steht unter C 41). 
Pitsch. Helmut: 
Hilfsbuch für die Funktechnik. 1955. 
Eine Zusammenstellung von Formeln, 
Berechnungsanleitungen. Tabellen, 
Kurven, Normen. Lehrsätzen, Defini¬ 
tionen und Grundschaltungen. 
Reck. Theo: 
Höchstfrequcnztechnik und Amateur¬ 
funk. 1961. Nach den allgemeinen 

Problemen der UHF-Technik werden 
Empfänger, Sender, Frequenzbereiche, 
Antennen und Energieleitungen be¬ 
schrieben. 
Rohde, Ulrich L.: 
Transistoren bei höchsten Frequen¬ 
zen. 1965. Das Buch behandelt die 
Theorie und Schaltungspraxis von 
Dift'usionstransistoren im VHF- und 
UHF-Bereich. 
Rothammel, Karl: 
UKW-Amateurfunk. 1960. Der Autor 
gibt eine Einführung in die Praxis 
der UKW-Technik im allgemeinen 
und für den Amateurfunk im beson¬ 
deren. 
Scheller. Ehrenfried: 
Fuchsjagd-Peilempfänger. Fuchsjagd- 
Sender. 1959. Das Buch erläutert dem 
Funkamateur die Geräte und den 
technischen Ablauf einer Fuchsjagd 
mit Peilgeräten. 
Scherrelk, Gerhard: 
100 Kniffe für den praktischen Funk¬ 
amateur. 1964 Aus Erfahrungen von 
Praktikern werden Hilfsmittel und 
-methoden vermittelt, wie Meßgeräte, 
Werkzeuge, Bauelemente usw. aus 
eigener Initiative erarbeitet bzw. er¬ 
setzt werden können. 
T 570 
Ardenne. Manfred von: 
Eine glückliche Jugend im Zeichen 

der Technik. 1963. Der bekannte For¬ 
scher und Erfinder erzählt von seiner 
Kindheit und Jugendzeit, die bereits 
bestimmt war von seinem Interesse 
für Naturwissenschaft und Technik.' 
Bereits als junger Mann galt er als 
bekannter Hochfrequenztechniker und 
Erfinder (steht unter T 91). 

Conrad, Walter: 
Grundschaltungen der Funk- und 
Fernschtedmik. 1964. Das Buch gibt 
einem guten Überblick über die zahl-' 
reichem komplizierten Schaltanord- 
nungen, zerlegt an Hand vieler Schall;- 
Skizzen das System der Schaltungen 
in sogenannte Bausteine, die in logi¬ 
scher Folge die einzelnen Baugrup¬ 
pen von Empfänger und Sender zei¬ 
gen. 
Conrad, Walter: 
Liebe Hörerinnen und Hörer ... 1956, 
Eine technische Plauderei für Rund¬ 
funkhörer. 

Conrad, Walter: 
Rundfunk. 1962. Ein Querschnitt durch 
alle Probleme,, mit denen der Rund¬ 
funk in Berührung kommt. Der Autor 
spricht über physikalisch-technische 
Probleme. Röhren, Transistoren. An¬ 
tennen. Erdung u. a. 

(Fortsetzung in Nr. 44) 
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Wer macht mit? 
„Mensch und Buch“ 

Unter diesem Motto ruft die Ge¬ 
werkschaftsbücherei die Kollegen an¬ 
läßlich der Woche des Budies zu 
einem großen Fotowettbewerb auf. 

Nachruf 
Am 23. Oktober 196S ver¬ 

starb unser Kollege 

Arthur Lietz 

aus der Abteilung TM 7-225. 
Er war seit 18 Jahren Ange¬ 
höriger unseres Betriebes. Wir 
verlieren in ihm einen guten 
und treuen Mitarbeiter, einen 
allseits geschätzten und ge¬ 
achteten Kollegen, dessen An¬ 
denken wir in Ehren halten 
werden. 

Die Kollegen 
der Elektrowerkstatt 

Die Aufnahmen sollten die viel¬ 
fältigen Möglichkeiten der Begeg¬ 
nung des Menschen mit dem Buch 
einfangen. Das kann beginnen mit 
dem Kleinkind und dem aufregen¬ 
den Augenblick, in dem es sich die 
Welt seines Bilderbuches erobert, bis 
zum alten Menschen, der mit dem 
Buch auf du und du steht und in ihm 
einen vertrauten Freund seiner Muße¬ 
stunden sieht. 

Alle interessierten Kollegen, be¬ 
sonders aber unser Fotozirkel, soll¬ 
ten an dieser schönen Aufgabe teil¬ 
nehmen. Wir erbitten die Fotos min¬ 
destens in Postkartengröße. Den Auf¬ 
nahmen sollten beigefügt sein: Name 
und Kostenstelle des Einsenders und 
möglichst auch Angaben über das 
verwendete Filmmaterial, die Ka¬ 
mera und die Belichtungszeit. 

Die Fotos werden ausgestellt und 
die schönsten von einer Jury zur 
Prämiierung ausgewählt. Die Aus¬ 
wertung erfolgt zum „Tag des freien 
Buches“ am 10. Mai 1966. Die Ein¬ 

sendungen sollten der Gewerkschafts¬ 
bücherei bis Ende März 1966 vorlie¬ 
gen. 

Wer macht mit? 

g „Wasserballer" im Bild 

§§ Vom Wasserball des MC fj 

| TM 1 (Raum 2706) zur Aus- lg 
B wähl bereit. Bitte vorher j§ 
Ü App. 29 21 anrufen. 

„EINE SEEFAHRT, die ist lustig — eine 
Seefahrt, die ist schön ..selbst wenn 
man sie erst am 8. Oktober unternimmti 
wie die Abteilung Systemaufbau des 
Bereiches Bildröhre. Jedenfalls wurde 
die abteilungsinterne 20-Jahr-Feier 
unseres Werkes in Woltersdorf eine 
ebenso stimmungsvolle Sache, wie die 
große Festveranstaltung am 2. Oktober 
im Terrassensaal. Gute Laune war 
selbstverständlich mitzubringen; aber 
daran mangelte es bei den Kolleginnen 
und Kollegen dieser Abteilung wohl 
kaum. Bitte, schauen Sie sich Ursula 
Manzke, Hailwig Piepke, Renate Rade¬ 
macher und Doris Holznagel (von rechts 
nach links) einmal an. Die vier Kolle¬ 
ginnen gehören übrigens zu den besten 
Arbeitsgruppen der Abteilung 

Foto: Ilse Priew« 

50 Jahre 
Relativitätstheorie 

(Fortsetzung vrfn Seite 7) 
Anläßlich dieses wichtigen physi¬ 

kalischen Jubiläums bringt die Zeit¬ 
schrift „Wissenschaft und Fort¬ 
schritt“ im Heft' H eine Vielzahl 
interessanter Artikel über die Rela¬ 
tivitätstheorie, wie zum Beispiel: 
„50 Jahre allgemeine — 60 Jahre spe¬ 
zielle Relativitätstheorie“, „Geome¬ 
trie als Bestandteil der Physik“, 
„Äquivalent m“, „Kreisbeschleuniger“ 
und vieles mehr. Die in dieser Zeit¬ 
schrift veröffentlichten Artikel sind 
hervorragend dazu geeignet, dem 
naturwissenschaftlich interessierten 
Leser einen Eindruck von dieser Ent¬ 
wicklung der Relativitätstheorie zu 
geben. 

Bestellungen sind zu richten an den 
Verlag Junge Welt, 108 Berlin, 
Kronenstraße 30/31. 
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Unsere Schachaufgabe 
H.-D. Paul, Zittau 
aus „Schach“, 1965 

Matt in zwei Zügen 
Weiß: Kh7, Dgl. Tel, Th6, Ld7, Le7, Sb2, 

Sei, Bf2, f3 
Schwarz: Kd5, Ta8. Lc2, Sg2. Sh8, Bb6, c7, 

d2, e5, f6. f7 

Auflösung aus Nr. 42 (Stoiermann) 
1. Del (Zugzwang) SXa2 / Sd5 / Sc6 7 Saö 

2. Dc2 matt, bei 1. . .. Sa6 und Sc6 auch 2. 
Sb6 matt. L ... Sc beliebig 2. DXbl matt. 

Paul Müller 

I. » 1 

m fp 

1 
H 

o Woche vom 15.11. bis 20.11.1965 

Essen zu 0,70 MDN 
Montag: Wirsingkohleintopf mit Fleisch 
Dienstag: 1. gebratener Fisch, Senfsoße, 

Salzkartoffeln, Krautsalat; 2. Setzei, Spi¬ 
nat Salzkartcffeln 

Donnerstag: 1. Hackbraten, Rotkohl, 
Salzkartoffeln; 2. ungarischer Gulasch, 
Salzkartoffeln, Gurke 

Freitag: 1. Wellfleisch, Sauerkraut, Salz¬ 
kartoffeln: 2. Topfwurst, Sauerkraut, 
Salzkartoffeln 

Sonnabend: Hausmachersülze, Röstkar¬ 
toffeln. Gurke 
Essen zu l,— MDN 

Montag: Kohlroulade, Salzkartoffeln. 
Soße 

Dienstag: Fischfilet, Senfsoße, Salzkar- 
toffeln, Krautsalat 

Donnerstag: Erbseneintopf mit Rauch¬ 
speck 

Freitag: Schnitzel, Mischgemüse, Salz¬ 
kartoffeln 

Essen zu 0,70 MDN (Schonkost) 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch 
Dienstag: Gedünsteter Fisch, Kräuter¬ 

tunke, Kartoffelbrei. Rohkostsalat 
Donnerstag: Gekochter Klops, Kapern- 

tunke, Blumenkohl, Kartoffeln 
Freitag: Frikassee, Kartoffeln, Salat 

Wahlessen 
0,90 MDN: Fischfilet. Senfsoße, Salzkar¬ 

toffeln, Krautsalat 
1,— MDN: Erbseneintopf mit Fleisch und 

Speck 
1,20 MDN: Hammelragout, grüne Boh¬ 

nen. Salzkartoffeln 
1,25 MDN: Bratwurst, Kartoffelbrei, Fett 

mit Zwiebelringen, Gurke 
1,30 MDN: Kaßler. Sauerkohl, Salzkar¬ 

toffeln 
1,40 MDN: Schnitzel, MisChgemüse, Salz¬ 

kartoffeln 
Änderungen Vorbehalten! Werkküche 

Waagerecht: 1. Fort¬ 
schrittlicher Komponist 
der Gegenwart, 6. Untiefe, 
8. längster französischer 
Fluß, 9 besondere Befähi¬ 
gung, 11. Nebenfluß der 
Havel, 13. norwegischer 
Landschaftsmaler (1788 
bis 1857). 15. dickfleischige 
Pflanze, 17. musikalische 
Tempobezeichnung. 20. 
mit Bäumen bestandene 
Straße, 22. Ort einer Be¬ 
gegnung, 24. dem Wind 
abgekehrte Seite, 25. Ne¬ 
benfluß der Donau, 26. 
Verneinung, 27. illegale 
marxistische Kampfzei¬ 
tung. 1900 von Lenin ge¬ 
leitet, 28. Doppelsalz, 30. 
optisches Gerät, 33. deut¬ 
sche Spielkarte. 35. Holzmaß, 38. Ro¬ 
mangestalt bei Ibsen, 39. Zeitmaß, 41. 
feines Gewebe, 42. eine der Gezeiten, 
43. orientalische Wasserpfeife. 

Senkrecht: 1. Himmelskörper, 2. 
Gott der Finsternis, 3. Schüler, 4. 
Laut, 5 Ausspruch, 6. römischer Kai¬ 
ser, 7. Anlageobjekt einer Ziegelei, 10. 
Bergweide. 12. der Sage nach schönste 
Griechin, 14. Stadt in Frankreich, 16. 
männlicher Vorname, 18. Neubearbei¬ 
tung eines Films, 19. Impfstoff, 20. 
Unterhaltsgelder, 21. Mitarbeiter eines 
Verlages, 23. früherer Name der jugo¬ 
slawischen Stadt Rijeka, 29. Bürde, 
31. Cheruskerfürst, 32. Sportboot, 34. 
Verwandte, 36. Schweizer Volksheld, 
37. volkstümlicher Komponist Thürin¬ 
ger Volksmusik, 40. weiblicher Vor¬ 
name. 
Auflösung aus Nr. 42 

Waagerecht: 1. Toto, 4. Gas, 6. Ahle, 
8. Mir, 9. Tip, 10. Knie, 11. Ufa, 13. 

Tri 

■ 
Fall. 14. Gebirge, 15. Stoa, 17. Erk, 18. 
Lied, 23. Angara. 24. Mauser, 26 Tank, 
29. Ion. 31. Flor. 33. Reklame, 34. Mole, 
35. Olm. 36. Iran. 37. Man, 38. Ehe, 39. 
Teil, 40. Ern. 41. Real. 

Senkrecht: 2. Omat. 3. Omega, 4. 
Grube. 5. stark. 6. Apfel, 7. Lilie. 12. 
Firn. 15. Stadt. 16. Organ, 19. Insel, 20. 
Dürer. 21. Ara. 22. Bai, 25. Moll. 27. 
Anode, 28. Kreml, 29. Ikone, 30. Namen. 
31. Feier. 32 Osaka. 
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